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Zum EinstiegZum Einstieg
Stellen Sie sich vor, Sie werden zum nächsten Halbjahr an Stellen Sie sich vor, Sie werden zum nächsten Halbjahr an 

eine andere Schule versetzt.eine andere Schule versetzt.
 Welchen Herausforderungen werden Sie in dieser Welchen Herausforderungen werden Sie in dieser 

Situation begegnen?Situation begegnen?
 Was könnte Ihnen helfen, diesen Wechsel möglichst gut Was könnte Ihnen helfen, diesen Wechsel möglichst gut 

zu bewältigen?zu bewältigen?
Bitte denken Sie in verschiedenen Richtungen:Bitte denken Sie in verschiedenen Richtungen:

 Welche Erfahrungen/Kompetenzen helfen Ihnen?Welche Erfahrungen/Kompetenzen helfen Ihnen?
 Wie wünschen Sie sich, dass das neue System und die Wie wünschen Sie sich, dass das neue System und die 

neuen Kolleginnen und Kollegen Ihnen begegnen?neuen Kolleginnen und Kollegen Ihnen begegnen?
 Wer oder was kann Sie noch unterstützen?...Wer oder was kann Sie noch unterstützen?...
 ……
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Quelle: Vortrag Wilms
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Gesundheitliche BelastungenGesundheitliche Belastungen

Bei immer mehr Jugendlichen kommt es
➔ zu einer Fehlsteuerung des Immunsystems
➔ zu Störungen der Nahrungsaufnahme und des Essverhaltens
➔ zu Störungen des Bewegungshandelns und der Sinneskoordonation
➔ zu einer unzureichenden Bewältigung von psychischen Beanspruchungen und sozialen Anforderungen
➔ zum Konsum psychoaktiver Substanzen (nach Hurrelmann) Quelle: Vortrag Seeger
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Konkret: Gesundheit Konkret: Gesundheit 
RecklinghausenRecklinghausen

Bekannte 
Gesundheitsstörungen:
18% 

erstmals festgestellte 
Gesundheitsstörungen:
18% 

60% der Einschulungskinder sind gesund

Erstbefunde und bekannte Befunde: 4% 

Bekannte 
Gesundheitsstörungen:
18% 

erstmals festgestellte 
Gesundheitsstörungen:
18% 

60% der Einschulungskinder sind gesund

Erstbefunde und bekannte Befunde: 4% 

Kinder mit GesundheitsstörungenKinder mit Gesundheitsstörungen
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Mehr als eine GesundheitsstörungMehr als eine Gesundheitsstörung

Jedes 5. Kind Jedes 14. Kind

Quelle: Vortrag Dr. Wadenpohl
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Gesundheit Gesundheit 
ÜbergewichtÜbergewicht

Kinder mit Übergewicht oder Kinder mit Übergewicht oder 
AdipositasAdipositas

Kinder mit AdipositasKinder mit Adipositas

Deutschsprachige Familien 4,0%

Nach Bildungsstand:             5,4  % vs  1,9%

Anderssprachige Familien 7,6%

Nach Bildungsstand:             8,0%  vs  4,9%
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Quelle: Vortrag Dr. Wadenpohl
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UngleicheUngleiche

LebensbedingungenLebensbedingungen

Inanspruchnahme der Früherkennungs-
untersuchungen

Frühzeitige Behandlung von Gesundheitsstörungen

Alltagssprache Bildungsstand

Übergewicht

Umfang der Gesundheitsstörungen

KorrelationKorrelation

Arzt-Patienten
Interaktion

EntwicklungEntwicklung

anderssprachige Kinder
+

Kinder mit geringer
familiärer Bildungsförderung

Sprachentwicklung

Visuelle und motorische Entwicklung

Teilhabe an Angeboten der Kita

stärkt

fördert

Quelle: Vortrag Dr. Wadenpohl
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Frühförderung ist notwendigFrühförderung ist notwendig

Quelle: Vortrag Seeger
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Quelle: Vortrag Seeger
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Soziales und emotionales 
Lernen (SEL)

… ist ein Prozess, in dem Kinder und Erwachsene wesentliche 
soziale und emotionale Kompetenzen, Kenntnisse und 

Einstellungen entwickeln:

SEL

Selbst-
vertrauen

soziale 
Wahrnehmung

Beziehungs-
kompetenzen

Treffen ver- 
antwortlicher 

Entschei-
dungen

Selbst-
manage-

ment

positive Beziehungen 
gestalten, in Teams 

arbeiten, mit Konflikten 
konstruktiv umgehen

hinsichtlich des persön- 
lichen und sozialen 

Verhaltens eine wert-
orientierte, konstruktive 

Wahl treffen

mit seinen Gefühlen 
angemessen 

umgehen und sein 
Verhalten steuern, 
um seine Ziele zu 

erreichen

Verständnis und 
Empathie für 

andere zeigen

eigene Gefühle und Werte,
Stärken und Grenzen erkennen

Quelle: Vortrag Wilms



Mit SMit SozialozialEEmotionalemmotionalemLLernenernen den Schulerfolg  den Schulerfolg 
fördernfördern

siehe auch www.casel.orgsiehe auch www.casel.org

SEL

förderliche 
Lernumgebung

Vermittlung 
von Lebens-

kompetenzen

Verbundenheit+
Identifikation 
mit der Schule

Koordinierte  Anstrengungen von Schule, 
Familien und außerschulischen Partnern

sozial-
emotionales 

Lernen

verbessert 
Haltung und 

Einstellungen

positives
Sozialverhalten

weniger Pro-
blemverhalten

mehr Erfolg in 
Schule + Beruf

Quelle: Vortrag Wilms



Analyse von CASEL:Analyse von CASEL:
Bedingungen der Wirksamkeit von SELBedingungen der Wirksamkeit von SEL

 nachweislich wirksames Programmnachweislich wirksames Programm
(Inhalte, Methoden)(Inhalte, Methoden)

 spezifischer, regelmäßiger Unterrichtspezifischer, regelmäßiger Unterricht
(wenigstens einmal wöchentlich)(wenigstens einmal wöchentlich)

 aktive Vermittlung durch Lehrkraft (Modell)aktive Vermittlung durch Lehrkraft (Modell)
 stetige Fortbildung der pädagogischen Kräftestetige Fortbildung der pädagogischen Kräfte
 Integration in alle Bereiche des Schullebens Integration in alle Bereiche des Schullebens 

(Regeln, Konzepte, Unterricht und (Regeln, Konzepte, Unterricht und 
außerunterrichtliche Aktivitäten)außerunterrichtliche Aktivitäten)

 Förderung der Kooperation von Schule, Familien Förderung der Kooperation von Schule, Familien 
und Partnern aus dem schulischen Umfeldund Partnern aus dem schulischen Umfeld
Quelle: www.casel.orgQuelle: www.casel.org Quelle: Vortrag Wilms



Life-Skills-ProgrammeLife-Skills-Programme
= Gesundheitsförderung= Gesundheitsförderung

durch sozial-emotionales Lernendurch sozial-emotionales Lernen

GrundschuleGrundschule

„„TEAMGEISTER“TEAMGEISTER“
VPM-VerlagVPM-Verlag

Weiterführende SchulenWeiterführende Schulen

„„ERWACHSEN WERDEN“ERWACHSEN WERDEN“
Lions-Quest-ProgrammLions-Quest-Programm

Quelle: Vortrag Wilms



zusammengestellt von Walter 
Schmalenstroer 2010 Quelle: Vortrag Seeger



zusammengestellt von Walter 
Schmalenstroer 2010 Quelle: Vortrag Seeger



zusammengestellt von Walter 
Schmalenstroer 2010 Quelle: Vortrag Seeger



zusammengestellt von Walter 
Schmalenstroer 2010

PraxishinweisPraxishinweis

Quelle: Vortrag Seeger
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Mögliche Weiterarbeit mit einer ChecklisteMögliche Weiterarbeit mit einer Checkliste
(entwickelt von den BuG-Koordinatoren der Bezirksregierung Münster)(entwickelt von den BuG-Koordinatoren der Bezirksregierung Münster)
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Empfehlung für die Arbeit mit der Checkliste: Empfehlung für die Arbeit mit der Checkliste: 
nur die für die jeweilige Schule wichtigen Aspekte bearbeiten!nur die für die jeweilige Schule wichtigen Aspekte bearbeiten!

0
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Dinge ändern sich, das Leben ändert sich, große Übergänge, aber Dinge ändern sich, das Leben ändert sich, große Übergänge, aber 
auch kleinere Umgestaltungen finden statt. Alles ist Veränderung. auch kleinere Umgestaltungen finden statt. Alles ist Veränderung. 
So ist das Leben und das ist normal. Nicht jede Neuerung findet So ist das Leben und das ist normal. Nicht jede Neuerung findet 
unseren Beifall, manche Veränderungen fallen schwer und sind unseren Beifall, manche Veränderungen fallen schwer und sind 
belastend. Auch das ist normal, denn Leben bedeutet Wandel und belastend. Auch das ist normal, denn Leben bedeutet Wandel und 
nicht Stillstand und Erstarrung. All dies macht trotz möglicher nicht Stillstand und Erstarrung. All dies macht trotz möglicher 
negativer Begleitaspekte auch unser Leben aufregend, interessant negativer Begleitaspekte auch unser Leben aufregend, interessant 
und lebenswert. Aber Umbrüche können auch Brüche bedeuten und lebenswert. Aber Umbrüche können auch Brüche bedeuten 
und daran zerbrechen manchmal Menschen und gehen zugrunde. und daran zerbrechen manchmal Menschen und gehen zugrunde. 
Auch das ist menschlich, aber nicht wünschenswert und sollte Auch das ist menschlich, aber nicht wünschenswert und sollte 
möglichst niemals stattfinden. möglichst niemals stattfinden. 

(aus dem Begrüßungswort von W. Schmalenstroer)(aus dem Begrüßungswort von W. Schmalenstroer)

Zum Abschluss:Zum Abschluss:
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Das Kindes- und Jugendalter ist per se bereits eine Zeit des Das Kindes- und Jugendalter ist per se bereits eine Zeit des 
ständigen Umbaus und des Wandels. Die Entwicklungsaufgaben ständigen Umbaus und des Wandels. Die Entwicklungsaufgaben 
in Kinder- und Jugendzeit sind immens. Die Entwicklung zur in Kinder- und Jugendzeit sind immens. Die Entwicklung zur 
eigenständigen Persönlichkeit ist eine der wesentlichen Aufgaben eigenständigen Persönlichkeit ist eine der wesentlichen Aufgaben 
der Kinder- und Jugendzeit und bringt eine Menge Umbrüche und der Kinder- und Jugendzeit und bringt eine Menge Umbrüche und 
Übergänge mit sich.Übergänge mit sich.

(aus dem Begrüßungswort von W. Schmalenstroer)(aus dem Begrüßungswort von W. Schmalenstroer)

Zum Abschluss:Zum Abschluss:
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Zusätzlich stellt die Gesellschaft ebenfalls schwere Aufgaben für Zusätzlich stellt die Gesellschaft ebenfalls schwere Aufgaben für 
Kinder und Jugendliche bereit, und in den meisten Fällen spielt Kinder und Jugendliche bereit, und in den meisten Fällen spielt 
Schule dabei eine wichtige Rolle. Dabei gibt es große Risiken Schule dabei eine wichtige Rolle. Dabei gibt es große Risiken 
und Gefährdungen. Dies gilt insbesondere für die Übergänge und Gefährdungen. Dies gilt insbesondere für die Übergänge 
zwischen den Erziehungsinstitutionen und zwischen der Schul- zwischen den Erziehungsinstitutionen und zwischen der Schul- 
und Arbeitswelt. Für die Schulen gilt dabei, solche und Arbeitswelt. Für die Schulen gilt dabei, solche 
Veränderungen so zu gestalten, dass sie nicht Veränderungen so zu gestalten, dass sie nicht so so beschaffen sind, beschaffen sind, 
dass unsere Schülerinnen und Schüler an ihnen zerbrechen oder dass unsere Schülerinnen und Schüler an ihnen zerbrechen oder 
dass sie durch sie verletzt werden. Veränderungen sollten dass sie durch sie verletzt werden. Veränderungen sollten 
bewältigbar und als sinnvoll erfahren werden und junge bewältigbar und als sinnvoll erfahren werden und junge 
Menschen dabei positiv begleitet werden. So lautet eine Botschaft Menschen dabei positiv begleitet werden. So lautet eine Botschaft 
der Salutogenese, des Rahmenkonzepts, das im Landesprogramm der Salutogenese, des Rahmenkonzepts, das im Landesprogramm 
Bildung und Gesundheit eine wesentliche Rolle spielt.Bildung und Gesundheit eine wesentliche Rolle spielt.

(aus dem Begrüßungswort von W. Schmalenstroer)(aus dem Begrüßungswort von W. Schmalenstroer)

Zum Abschluss:Zum Abschluss:
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Ein weiterer Grundsatz gilt ebenfalls: man sollte junge Menschen Ein weiterer Grundsatz gilt ebenfalls: man sollte junge Menschen 
so erziehen, dass sie stark genug sind, mit den notwendigen so erziehen, dass sie stark genug sind, mit den notwendigen 
Veränderungen positiv umgehen zu können. Es geht nicht darum, Veränderungen positiv umgehen zu können. Es geht nicht darum, 
Wandel und Umbrüche zu verhindern, sondern unsere Wandel und Umbrüche zu verhindern, sondern unsere 
Schülerinnen und Schüler dazu zu befähigen, sie positiv zu Schülerinnen und Schüler dazu zu befähigen, sie positiv zu 
gestalten und zu nutzen. Das Konzept der guten und gesunden gestalten und zu nutzen. Das Konzept der guten und gesunden 
Schule kann hier hilfreich sein.Schule kann hier hilfreich sein.

(aus dem Begrüßungswort von W. Schmalenstroer)(aus dem Begrüßungswort von W. Schmalenstroer)

Zum Abschluss:Zum Abschluss:


